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ERÖFFNUNG DES 2. INTERNATIONALEN 
FRANZ-SCHMIDT-ORGELWETTBEWERBS 18.9.2008

Eine kulturelle Ehre für Kitzbühel

Mit dieser Feststellung begann die Eröffnungs-

rede des Bürgermeisters von Kitzbühel, 

Dr. Klaus Winkler, zum 2. Internationalen Franz-

Schmidt-Orgelwettbewerb Kitzbühel 2008.

Im voll besetzten Festsaal des Rathauses folg-

ten Ehrengäste aus Politik und Kirche, Juroren, 

Wettbewerbsteilnehmer, zahlreiche Fachleute 

und Interessierte aus der  österreichischen und 

internationalen Orgelszene den Ausführungen 

des Bürgermeisters, der zunächst die Bedeu-

tung Kitzbühels als Verwaltungszentrum und 

Bezirkshauptstadt hervorhob.

Obwohl Kitzbühel als Sport- und Tourismus-

stadt weltweit ein Begriff sei, bestehe darüber 

hinaus für die Stadt auch eine Verpflichtung, 

den kulturellen Bereich zu pflegen. Weniger 

zahlenmäßig riesige, sondern vor allem  hoch-

wertige Veranstaltungen – wie eben dieser 

Wettbewerb – seien daher  Inhalt und Ziel des 

Kulturauftrags der Stadt.

Dass 2008 auch ein Gedenkjahr für Komponis-

ten sei, deren Werke in das Wettbewerbs-

programm integriert seien, unterstreiche zu-

sätzlich die Bedeutung dieses internationalen 

Orgelwettbewerbs für Kitzbühel.        Bürgermeister von Kitzbühel, Dr. Klaus Winkler
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Prof. Brigitte Weißengruber – BMUKK Landtagsabgeordneter Ing. Franz Berger
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Sehr geehrte Festgäste

Das Interesse für das Werk eines der letzten 

großen Spätromantikers, für Franz Schmidt, 

ist  seit etwa drei Jahrzehnten immer größer 

geworden: namhafte Interpreten der internati-

onalen Musikszene, seien es Dirigenten, seien 

es Solisten, nehmen Kompositionen Schmidts 

vermehrt in ihr Repertoire auf.

Es scheint geradezu schicksalhaft zu sein, 

dass 2006 der 1. Internationale Franz-Schmidt-

Orgelwettbewerb in Kitzbühel gegründet wurde 

– zeitgleich mit den paradigmatischen Interpre-

tationen der vier Symphonien Franz Schmidts, 

Rudolf Scholz
Worte zur Eröffnung des 2. Internationalen Franz-Schmidt-Orgelwettbewerbs

Kitzbühel 2008

der Klavierkonzerte und des Oratoriums „Das 

Buch mit sieben Siegeln“ durch den hoch ver-

dienten Schmidt-Interpreten Fabio Luisi – alle 

auf CDs dokumentiert.

Luisi ist bisher der letzte in einer Reihe von 

Dirigenten nach 1945, die das „Buch mit sie-

ben Siegeln“ und das symphonische Werk 

Schmidts aufgeführt haben.

Für Tirol bedeutet der diesjährige 2. Internatio-

nale Franz-Schmidt-Orgelwettbewerb ein Jubi-

läum in der vielfältigen Musikszene des Landes: 

fast auf den Tag genau – vor 50 Jahren – fand 

im Rahmen der „Innsbrucker Orgelwoche“ der 

„Internationale Orgelwettbewerb Innsbruck 1958“ 

statt, den Prof. Kurt Rapf  als Musikdirektor der 

Stadt Innsbruck gemeinsam mit meinem Lehrer, 

dem gebürtigen Telfser, Hofrat Prof. Alois Forer, 

veranstaltet und durchgeführt hatte. Frau Prof. 

Jutta Höpfel betreute damals diesen Wettbe-

werb in allen Belangen. Die damalige Organis-

tenprominenz hatte sich als Jury unter dem 

Vorsitz von Kurt Rapf  zusammengefunden: 

Anton Heiller, Alois Forer, Pierre Segond, Luigi 

Fernando Tagliavini, Gaston Litaize und Michael 

Schneider.

Betrachtet man die Zahl der Werke von Franz 

Schmidt, ist festzustellen, dass die Hälfte sei-

nes Œuvres aus Kompositionen für die Orgel 

besteht, die alle in der Reifezeit des Meisters 

entstanden sind. Dies war gewiss auch ein 

Grund dafür, dass die Tradition der Pflege 

Schmidt’scher Orgelmusik neben jener von 

Max Reger ungebrochen weiterlebte. Zahl-

reiche Konzerte und Tonträgerproduktionen 

zeugen davon: bis heute existieren bereits drei 

Einspielungen des gesamten Orgel-Solowerks 

von Franz Schmidt – durch Kurt Rapf, Andreas Rudolf Scholz
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Juffinger und Martin Schmeding – sowie der 

drei Werke für Bläser und Orgel durch Peter 

Planyavsky.

Nicht erfassbar ist die große Zahl von Konzer-

ten, vor allem österreichischer Organisten, in 

deren Programmen Orgelwerke Franz Schmidts 

immer wieder aufscheinen. Als Beispiel für viele 

seien die Interpreten Anton Heiller, Kurt Rapf, 

Alois Forer, Peter Planyavsky, Rudolf Scholz, 

Kurt Neuhauser, Otto Bruckner, Michael Gailit, 

um nur einige wenige der älteren und mittleren  

Generation zu nennen, angeführt – neben der 

stetig anwachsenden Zahl junger Organisten, 

die sich mit dem Orgelwerk Franz Schmidts 

auseinandersetzen. Dadurch wird das Werk 

Franz Schmidts auch weiter getragen in die 

internationale Orgelszene.

Nun einige Gedanken zu einem Wettbewerb im 

Allgemeinen:

Jeder Wettbewerb, ob im Sport oder in der 

Kunst, muss vom olympischen Gedanken 

beseelt sein: er ist zum ersten eine Herausfor-

derung für jeden Teilnehmer - selbstverständ-

lich Begabung vorausgesetzt - sein Bestes 

zu geben, seinen Fleiß und sein Können zu 

erproben und zu beweisen. Die Vorbereitung 

auf jedes Wettspiel muss immer weit über ein 

normales, konsequentes Training hinausgehen, 

sie erfordert mitunter auch, Opfer zu bringen – 

Disziplin und Ausdauer sind unverzichtbar. 

Nicht anders als ein sportliches Wettspiel 

verlangt ein künstlerisches Wettspiel hohen 

körperlichen Einsatz, darüber hinaus aber auch 

ebenso hohen geistig-psychischen Einsatz. In 

beiden Fällen geht es um Arbeitsökonomie, 

Kondition und den bereits angesprochenen 

olympischen Gedanken, „dabei sein ist alles“. 

Daraus ergeben sich zwingend auch jene 

Tugenden des Wettbewerbsdenkens, die unver-

zichtbar sind: Fairness und Kollegialität.

Ist jedoch bei einem sportlichen Wettbewerb 

das Ziel, physische Höchstleistungen zu erbrin-

gen, die entsprechend prämiert werden, kommt 

bei einem  Musikwettbewerb ein wesentlicher 

Faktor zu dieser Zielsetzung hinzu: souveräne 

Beherrschung der Technik ist die Vorausset-

zung, dass das jeweilige  musikalische Kunst-

werk mit Geist erfüllt und so zu hörbarem, 

erlebbarem Ereignis wird. – Und unter diesem 

Aspekt möge auch der 2. Internationale Franz-

Schmidt-Orgelwettbewerb stehen.

Das Jahr 2008 ist ein Gedenkjahr für Kompo-

nisten, die -  mehr oder weniger -  einen Teil 

ihres Schaffens der Orgel gewidmet haben:  

Johannes Brahms (175. Geburtsjahr), Olivier 

Messiaen (100. Geburtsjahr), Cesar Bresgen 

(95. Geburtsjahr), Gottfried v. Einem (90. Ge-

burtsjahr) und Anton Heiller (85. Geburtsjahr). 

Sie alle sind mit Orgelkompositionen im Pro-

gramm dieses Wettbewerbs vertreten.

Für die Teilnahme an unserem 2. Internatio-

nalen Franz-Schmidt-Orgelwettbewerb haben 

sich 16 junge Organisten und Organistinnen 

aus 7  Ländern angemeldet:

Aus  Österreich: Roman Hauser, Matthias 

Maierhofer, Fiona Pollak, Ines Schütten-

gruber und Michael Stefan Schwärzler

Aus Dänemark: Tina Christiansen

Aus Ungarn: Szabó Andràs und Péter Szeles

Aus  Polen: Kamil Kulawik und Małgorzata 

Skrzypek

Aus Russland: Natalia Ryabkova

Aus  Korea: Dan-Bi Im, Su-Yun Lee und 

Hee-Yeon Shin

Aus China: Yun Gu

Der Jury gehören folgende Persönlichkeiten an:

István Ella (Ungarn), Joachim Grubich (Polen), 

Bernhard Haas (Deutschland), Peter Planyavsky 

und Rudolf Scholz (Österreich).
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o.Univ.-Prof. Peter Planyavsky, Banken und 

Sparkassen: Sparkasse Kitzbühel und  Raiffei-

senbank Kitzbühel und Hopfgarten.

Folgende Orgelbaufirmen: Metzler (Schweiz), 

Pirchner, Rieger und Walcker (Österreich),  

Kunstgießerei Zöttl, Foto Fayer, Donau Forum 

Druck, Höhere Graphische Bundes-Lehr-und 

Versuchsanstalt (alle Wien), – ich begrüße 

Clemens Kneringer, den Gestalter von Prospekt 

und Plakat des Wettbewerbs.

Besonderer Dank gilt auch den Pfarrherren von 

Kitzbühel und Hopfgarten, die für die Austra-

gung der Auswahlspiele die Orgeln ihrer Kirchen 

zur Verfügung gestellt haben – ich begrüße 

Herrn Pfarrer Mag. Michael Struzynski. 

Ebenso gilt der Dank jenen Pfarren, die es den 

Wettbewerbsteilnehmern und -teilnehmerinnen  

ermöglichen, ihre Programme für die Auswahl-

spiele vorzubereiten: Kitzbühel (Evangelische 

Kirche), St. Johann in Tirol, Brixen im Thale, 

Kirchberg, Oberndorf, Wörgl.

Den Vorsitz führt Dr. Karl-Gerhard Straßl (Uni-

versität für Musik und darstellende Kunst Wien).

 

Nun einige Dankesworte an jene, die ideell und 

finanziell am Zustandekommen des Wettbe-

werbs beteiligt waren:

Der Stadtgemeinde Kitzbühel und ihrem Bür-

germeister, Herrn Mag. Dr. Klaus Winkler ist zu 

danken, dass dieser Orgelwettbewerb zu Ehren 

von Franz Schmidt heuer bereits zum 2. Mal 

veranstaltet werden kann. Ermöglicht wurde 

dieses Projekt auch durch großzügige finanzi-

elle Förderungen und Subventionen folgender 

Institutionen, Organisationen und Personen: 

Bundesministerium für Unterricht, Kunst und 

Kultur, – ich begrüße Frau Prof. Brigitte Weißen-

gruber, Tiroler Landesregierung, – ich begrüße 

den  Landtagsabgeordneten Ing. Franz Berger, 

Österreichische Interpretengesellschaft,

Franz-Schmidt-Gesellschaft – ich begrüße 

deren Vizepräsidenten und gleichzeitig Juror, 

Wettbewerbsteilnehmer und -teilnehmenrinnen



14

Mein persönlicher Dank gilt in erster Linie drei 

Freunden, die tatkräftig am Zustandekommen 

dieses Wettbewerbs mitgewirkt haben:

Hanspeter Jöchl, Kulturbeauftragter der Stadt-

gemeinde Kitzbühel, Mag. Dr. Karl-Gerhard 

Straßl, erster Jurist der Musikuniversität Wien 

und Vorsitzender der Jury, o.Univ.-Prof. Peter 

Planyavsky, Vizepräsident der Franz-Schmidt-

Gesellschaft und Mitglied der Jury.

Frau Agnes Führlinger danke ich -  besonders 

auch im Namen der Jury und der Wettbewerbs-

teilnehmer und –teilnehmerinnen -   für die um-

sichtige und unverzichtbare Hilfe bei der orga-

nisatorischen Durchführung des Wettbewerbs. 

Erlauben Sie mir, zur Persönlichkeit Franz 

Schmidts abschließend einige Worte zu zitieren: 

„Unglaubliches wird über Schmidt als Musiker 

und als Lehrer in zahlreichen Anekdoten berich-

tet; sei es, dass er – ohne zu üben – über ein 

pianistisches Können verfügte, das selbst 

Virtuosen in Staunen versetzte, sei es, dass er 

die schwierigsten Partituren von Symphonien, 

Opern oder jedes Klavierkonzerts von Bach 

bis Brahms, Tschaikowsky oder Grieg auswen-

dig beherrschte. In vielen seiner Schüler lebt 

Schmidts Erbe weiter, und in vielen von ihnen 

Jurymitglieder (v.l.n.r.):
István Ella, Joachim 
Grubich, Karl-Gerhard 
Straßl (Juryvorsitzender), 
Peter Planyavsky,
Rudolf Scholz

wird das Musikantische, Spezifikum wienerischer 

Interpretationskunst, spürbar – in der Wiener Kla-

vier- oder Orgelschule ebenso wie in der Kompo-

sition. – Das Erbe eines großen Musikers, eines 

großen Menschen, eines großen Österreichers.“

Joseph Marx, wie Schmidt einer der bedeu-

tendsten Vertreter des spätromantischen Stils, 

alternierend mit ihm auch Rektor an der dama-

ligen Wiener Musikhochschule in den 20er Jah-

ren des vorigen Jahrhunderts, charakterisierte 

Schmidt mit folgenden Sätzen: „Bei Schmidt ist 

auch der x-fache Kontrapunkt eitel Wohlklang, 

wie alles, was er schrieb; der ganze Mensch er-

weckte manchmal den Eindruck, als sei er zum 

Überlaufen voll mit Musik, …erfüllt von jenem 

tiefen Ernst des Schaffenden, der sich seiner 

höheren Berufung als Künstler und Verantwor-

tung vor den Ansprüchen wirklicher Meister-

schaft stets bewusst blieb. Man wird sein Werk 

von Aufführung zu Aufführung  mehr entdecken 

und mehr lieben, bis sich herausgestellt hat  – 

was wir längst wissen – dass er der letzte Nach-

klassiker einer großen Zeit ist, und noch einmal 

alle die wunderbaren Kräfte inneren Reichtums 

in sich vereinigte, die den Ruhm der Musikstadt 

Wien ausmachen.“
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„Das Kriterium der internationalen Geltung einer 

Musik ist“, so postulierte Franz Schmidt im Jahr 

1928, „daß sie nicht den Hörern der eigenen, 

sondern auch denen mehrerer, ja aller Nationen 

genießbar sei, von ihnen verstanden und geliebt 

werden könne.“

Das war eine allgemeingültige Neudefinition 

von Joseph Haydns selbstbewusstem Satz: 

„Meine Sprache versteht die ganze Welt.“ – Ein 

Satz freilich, der zu allen Epochen auf nur weni-

ge lebende Komponisten anzuwenden oder von 

ihnen selbst zu verwenden war.

In der Generation nach Franz Schmidt hat 

keiner unter den österreichischen Komponisten 

diesem Postulat so gerecht werden können wie 

Gottfried von Einem, dessen Werke in Berlin, 

Bern, Boston, Cleveland, Dresden, Hamburg, 

London, Los Angeles, Minneapolis, München, 

New York, Salzburg, Tokyo, Venedig, Wien und 

Zürich uraufgeführt wurden: Seine Sprache 

verstand die ganze Welt. Seine Oper „Dantons 

Tod“ war bis heute der letzte Opernwelterfolg 

eines österreichischen Komponisten. 

Franz Schmidt war ein Zeitgenosse Schönbergs 

und seiner Schüler, deren Zwölftontechnik alle 

Brücken zur traditionellen Kompositionstechnik 

abgebrochen hat. Sie also haben die konstruk-

tive thematische Arbeit über den melodischen 

oder verarbeitungstechnischen Einfall gestellt. 

Franz Schmidt hat das alles abgelehnt, sich 

freilich prüfend damit beschäftigt; in seinem 

„Buch mit sieben Siegeln“ finden wir tatsäch-

lich ein Zwölftonthema. Auch Gottfried von 

Einem konnte feststellen: „Ich habe die Zwölf-

tontechnik wohl studiert, doch ich habe sie 

nicht akzeptiert.“ Eine Folge dieses Studiums 

war – ganz wie bei Schmidt – die Verarbeitung 

eines Zwölftonthemas in der Oper „Der Prozeß“ 

(nach Franz Kafka). Einem hat in der Zwölfton-

technik eine Vergewaltigung der Musik gese-

hen: „Ich komponiere tonal, weil ich Musik liebe 

und nicht Misuk“, hat er erklärt. Oder: „Ich be-

halte mir etwas vor, was andere abstreiten. Den 

Einfall. Der Einfall ist nämlich entscheidend. 

Nicht der Ingenieurjargon.“ Und: „Kunst wird 

geboren, wenn der Einfall sich zwischen den 

denkenden, empfindenden Menschen und die 

Realität drängt.“ Für Schmidt wie für Einem war 

also der Einfall bei der kompositorischen Arbeit 

wichtig und nicht die Konstruktion.

Otto Biba 
Auszug der Ansprache zur Eröffnung des 

2. Internationalen Franz-Schmidt-Orgelwettbewerbs Kitzbühel 2008

Prof. Dr. Otto Biba
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Mit dieser Feststellung ist es auch gar nicht weit 

zu Anton Heiller, der uns ebenfalls in diesen 

Tagen beschäftigt und der die Maxime seines 

Komponierens so definiert hat: „Vorherrschend 

ist der Versuch, Zwölftonreihen in einem tonalen 

Zusammenhang zu gestalten.“ Er konnte sich 

auch nicht ganz dem Konstruktivismus der das 

traditionelle, „natürliche“ Tonsystem überwin-

denden Zwölftontechnik verschreiben.

Tonal komponieren, das galt zur Zeit des älter 

werdenden Franz Schmidt als Auslaufmodell 

und war zur Zeit des jungen Gottfried von 

Einem ein Wagnis. Er wurde in den fünfziger 

Jahren deshalb von manchen belächelt, wie je-

der andere auch, der nicht Zwölftöner war, nicht 

seriell und ohne Zuhilfenahme der Eletronik 

komponierte. Beide waren damit jedoch nicht 

hinten nach, was man Franz Schmidt fälschli-

cherweise vorgeworfen hat, sondern ihrer Zeit 

voraus, was man bei Gottfried von Einem leicht 

beweisen kann. 

Als Hochschullehrer hat Gottfried von Einem 

Qualität und künstlerische Aufrichtigkeit ge-

sucht, aber seinen eigenen Stil niemandem 

aufgezwungen. Dennoch finden sich unter 

seinen Schülern genauso wie bei vielen an-

deren Komponisten der nächsten Generation 

eine große Anzahl, die einerseits zur Tonalität 

und andererseits zu einer „neuen Einfachheit“ 

zurückgekehrt sind. Denken wir nur an Kurt 

Schwertsik, der nicht Schüler Einems war, oder 

an den Einem-Schüler HK (genannt: Nali) 

Gruber, zwei wirklich international präsente 

Komponisten dieser nachkommenden Genera-

tion. Das ganz tonale und neu-einfache 

Concerto für Orchester op. 3 von Gruber ist 

ausgerechnet bei der Jugendkulturwoche – 

also bei einer Musikveranstaltung für junge 

Menschen der nächsten Generation - Innsbruck 

1964  preisgekrönt worden. Der weitere Weg 

Grubers zur internationalen Anerkennung hat 

diese vor fast 45 Jahren getroffene Entschei-

dung der Jury aufs beste bestätigt.

Bleiben wir mit nur noch einem weiteren Bei-

spiel ebenfalls in Tirol: Der noch jüngere Tiroler 

Komponist Werner Pirchner hat 1985 

Gottfried von Einem über sein 1957 uraufge-

führtes „Medusa“-Ballett geschrieben: „Ihre 

Ballettmusik in Villach hat mir ab der 1. Minute 

gut und ab der 2. Minute sehr gut gefallen. … 

Ein Hammer. Muß ich wieder hören. … Also die 

fünfziger Jahre waren in der europäischen 

Musik nicht nur trist und trostlos.“ Braucht es 

noch mehr Beweise, dass Gottfried von Einem 

seiner Zeit voraus war?

Wie hat Franz Schmidt 1928 gemeint? – „Die 

Beeinflussung des musikalischen Schaffens 

erfolgt entweder durch die außerordentliche 

Eigenart einer Persönlichkeit oder durch die 

Neuheit einer Idee.“ Er war sicher, „dass das 

Genie völlig unbewusst und zwangsläufig eine 

neue Richtung einschlägt.“ Er hat damit jene 

Komponisten angesprochen, die nicht gewollt 

anders, sondern einfach als Genie anders sind, 

sich von der Menge anderer komponierender 

Künstler abheben. Bei Anton Heiller war es die 

von Schmidt angesprochene außerordentliche 

Eigenart einer Persönlichkeit, bei Gottfried von 

Einem jeweils die ebenfalls von Schmidt als 

charakteristisch für das Genie angesproche-

ne Neuheit einer Idee, die diese Komponisten 

„völlig unbewusst und zwangsläufig eine neue 

Richtung“ einschlagen ließ.

Ob Gottfried von Einem die Sätze Franz 

Schmidts aus dem Jahr 1928 gekannt hat? Wir 

wissen es nicht. Aber er hat sie mit einem ei-

genen Satz sehr persönlich bestätigt: „Warum 

ich Musik schreibe? Weil ich keine andere Be-

gabung habe, als durch Töne und Klänge das 

zur Wirklichkeit zu machen, was ich ausdrücken 

will.“
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V.l.n.r.: Hanspeter Jöchl, István Ella, Joachim Grubich, Karl-Gerhard Straßl, Peter Planyavsky, Rudolf Scholz, Otto Biba
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Sämtliche Fotos von der Eröffnung des Wettbewerbes: Clemens Kneringer
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Beitrag in Kitz-TV
Bericht und Kamera: Rolf Dieter Lehner
kitzcam TV-Produktion

Wettbewerbsprospekt und -plakate

2. INTERNATIONALER 
FRANZ-SCHMIDT-
ORGELWETTBEWERB
18. - 27. SEPTEMBER 2008, KITZBÜHEL

Stadtpfarrkirche
Kitzbühel
1. Auswahlspiel
Freitag,  19. September 2008 

17.00 – 19.00 Uhr 
19.30 – 21.10 Uhr

Samstag,   20. September 2008 
15.30 – 17.10 Uhr

Finale
Freitag,   26. September 2008

15.00 – 17.30 Uhr

20.00 Uhr Preisverleihung

Pfarrkirche
Hopfgarten
2. Auswahlspiel
Dienstag,     23. September 2008

14.00 – 17.00 Uhr 
17.30 – 19.30 Uhr

Mittwoch,  24. September 2008
13.30 – 16.30 Uhr
17.00 – 19.00 Uhr

Preisträgerkonzert
Samstag,   27. September 2008

20.15 Uhr
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IMPRESSIONEN VOM 2. INTERNATIONALEN 
FRANZ-SCHMIDT-ORGELWETTBEWERB 
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FSO II   Teilnehmerliste

Gewählte Stücke für das 2. Auswahlspiel

Christiansen, Tina   (Dänemark)  Petr Eben: Sonntagsmusik: Finale

Gu, Yun   (China)  Brahms: Präludium u. Fuge g-Moll 

Hauser, Roman  (Österreich)  M. Dupré: Präludium u. Fuge H-Dur

Im, Dan-Bi   (Korea)  abgesagt

Kulawik, Kamil  (Polen)  M. Duruflé: Toccata aus op. 5 

Lee, Su-Yung   (Korea)  Brahms: Präludium u. Fuge g-Moll

Maierhofer, Matthias (Österreich)  Brahms: Präludium u. Fuge g-Moll

Oberauer, Georg  (Österreich)  M. Dupré: Präludium u. Fuge H-Dur

Pollak, Fiona   (Österreich)  M. Duruflé: Toccata aus op.5

Ryabkova, Natalia  (Russland)  O. Messiaen: L’Ascension II u. III

Schüttengruber, Ines (Österreich)  Brahms: Präludium u. Fuge g-Moll

Schwärzler, Michael St. (Österreich)  O. Messiaen: L’Ascension II u. III 

Shin, Hee-Yeon  (Korea)  Petr Eben: Sonntagsmusik: Finale

Skrzypek, Gorzata  (Polen)  Petr Eben: Sonntagsmusik: Finale

Szabó, Andràs  (Ungarn)  O. Messiaen: L’Ascension II u. III

Szeles, Péter   (Ungarn)  O. Messiaen: L’Ascension II u. III   

Die Jury beim 2. Auswahlspiel in Hopfgarten
(Foto: Agnes Führlinger)



24

PREISVERLEIHUNG DES 2. INTERNATIONALEN 
FRANZ-SCHMIDT-ORGELWETTBEWERBS 

Kulturbeauftragter Hanspeter Jöchl

Die Preisträger des Wettbewerbes
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Prof. Brigitte Weißengruber – BMUKK
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Blicken wir auf die vergangenen Tage zurück, 

die Organisten – jüngere und ältere – hier in 

Kitzbühel verbrachten, können wir von glück-

hafter Synthese von Kunst und Natur sprechen, 

von Kunstübung inmitten der Natur, in einer 

Kleinstadt, umgeben von Bergen. Wie viel mehr 

kann daher das Gemüt eher Ruhe finden und 

sich mit mehr Konzentration, als es das Stadt-

gebiet erlaubt, dem Künstlerischen  gelöster 

zuwenden. So beim 2. Internationalen Franz-

Schmidt-Orgelwettbewerb, bei dem – so glaube 

ich – spürbar wurde, wie sehr Kameradschafts-

geist einigen kann, wie Hilfsbereitschaft und 

gutes Klima innerhalb einer Gemeinschaft sich 

positiv auswirken können.

Der zweite, Franz Schmidt gewidmete Wettbe-

werb, der in drei Auswahlspielen durchgeführt 

wurde, war auch durch die Anonymität ein 

ehrlicher Wettbewerb für alle: für die Teilnehmer 

und Teilnehmerinnen ebenso wie für die Juro-

ren. Dass er auch dieses Jahr – zum zweiten 

Mal – stattfinden konnte, ist der Stadt Kitzbü-

hel und ihrem Bürgermeister, Mag. Dr. Klaus 

Winkler, zu danken und damit der Bereitschaft 

und Aufgeschlossenheit, künstlerische Akti-

vitäten zu fördern. Ebenso zu danken ist dem 

unermüdlichen Kulturbeauftragten der Stadt 

Kitzbühel, Hanspeter Jöchl, der mit tatkräftigem 

Einsatz – an der Seite des Bürgermeisters – in 

allen organisatorischen Belangen immer wieder 

in die Bresche sprang.

Mein Dank gilt den Kollegen der Jury, die ihre 

fachkundigen, von hoher künstlerischer Ver-

antwortung getragenen Beurteilungen voll und 

ganz in den Dienst dieses Wettspiels gestellt 

haben. Vor allem danke ich auch Peter Plany-

avsky, der mit wertvollen Ideen dazu beigetra-

gen hat, möglichste Objektivität zu erreichen.

Schlussworte
des künstlerischen Leiters

Juryvorsitzender Dr. Karl-Gerhard Straßl
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Meinem lieben Freund, Dr. Karl-Gerhard Straßl, 

dem Vorsitzenden der Jury und Leiter des 

Rektorsbüros der Universität für Musik und 

darstellende Kunst in Wien, danke ich für sei-

ne souveräne und umsichtige Führung dieses 

Wettbewerbs.

Last but not least danke ich besonders Frau 

Agnes Führlinger, der „guten Seele“ des 

2. Internationalen Franz-Schmidt-Orgelwettbe-

werbes. Sie hat dessen Ablauf mit unermüd-

lichem Engagement sorgsam und umsichtig 

begleitet.

Liebe junge Freunde der Orgelmusik! Mit Ihren 

beeindruckenden Leistungen haben Sie Fleiß 

und Können bewiesen, dass künstlerisches 

Ethos zu respektablem Erfolg führt: dazu 

gratuliere ich Ihnen von Herzen. Und so wün-

sche ich mir, dass dieser Wettbewerb auch 

weiterhin bestehen bleibe im Gedenken an 

Franz Schmidt und damit zu Ehren eines gro-

ßen österreichischen Komponisten, der neben 

Brahms und Bruckner der Orgelwelt viele be-

deutende Werke der Spätromantik geschenkt 

hat.

Personen (v.l.n.r.): István Ella, Joachim Grubich, Rudolf 
Scholz, Brigitte Weißengruber, Karl-Gerhard Straßl, Bern-
hard Haas, Hanspeter Jöchl, Agnes Führlinger, drei Regis-
trantinnen. 
Die Preisträger: Yun Gu (Sonderpreis Heiller „In Festo Cor-
poris Christi“), Matthias Maierhofer (2. Preis und Sonder-
preis Einem-Sonate), Georg Oberauer (Diplom), Michael 
Stefan Schwärzler (3. Preis) und Andràs Szabó (2. Preis)
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Die Franz-Schmidt-Medaille
(Originalgröße; Foto: Clemens Kneringer)

AN APA – AUSTRIA PRESSEAGENTUR

In Kitzbühel ging der 2. Internationale Franz-Schmidt-Orgelwettbewerb 2008 zu Ende:

PREISTRÄGER AUS ÖSTERREICH, UNGARN UND CHINA

Großes Interesse bei jungen Organisten aus Österreich und dem Ausland fand der zum zweiten 
Mal in Kitzbühel durchgeführte Internationale Franz-Schmidt-Orgelwettbewerb 2008, der vom 
18. bis 27. September an den Orgeln der Kitzbüheler und Hopfgartener Pfarrkirchen ausgetragen 
wurde. Veranstalter waren die Stadt Kitzbühel, die Franz-Schmidt-Gesellschaft Wien und die 
Österreichische Gesellschaft für Zeitgenössische Musik ÖGZM mit Sitz in Wien, als Künstlerischer 
Leiter stand dem Wettbewerb wieder Univ.-Prof. Dr. Rudolf Scholz aus Wien vor.

Von den ursprünglich 16 angemeldeten Teilnehmern aus acht Ländern qualifizierten sich vier für 
die Finalrunde am Freitag, dem 26. September. Die aus prominenten Organisten bestehende Jury 
– István Ella (Ungarn), Joachim Grubich (Polen), Bernhard Haas (Deutschland), Peter Planyavsky 
und Rudolf Scholz (Österreich) – kam zu folgendem Ergebnis:

Trotz der beeindruckenden Leistungen der Finalisten vergab die Jury, die äußerst strenge 
Maßstäbe angelegt hatte, keinen 1.Preis.
Den 2. Preis teilen sich ex aequo Matthias Maierhofer (Österreich) und Andràs Szabó (Ungarn). 
Der 3. Preis ging an Michael Stefan Schwärzler (Österreich).

Ein Sonderpreis für die beste Interpretation der vier Fronleichnamsstücke „In Festo Corporis 
Christi“ von Anton Heiller wurde Yun Gu aus China, der einzigen weiblichen Preisträgerin 
zuerkannt. Den Sonderpreis für die beste Interpretation der Sonate für Orgel op. 64  von Gottfried 
von Einem erhielt Matthias Maierhofer.

Mit dem Konzert der Preisträger ging am Samstag (27. September) an der Orgel der Pfarrkirche 
Hopfgarten der erfolgreiche Wettbewerb zu Ende. Dieses abschließende Konzert dokumentierte 
ein letztes Mal das hohe Niveau des Wettbewerbs. Hier präsentierten sich alle Ausgezeichneten 
mit jenen Stücken, deren Interpretationen am besten bewertet worden waren. 

Jutta Höpfel
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PREISTRÄGERKONZERT DES 2. INTERNATIONALEN 
FRANZ-SCHMIDT-ORGELWETTBEWERBS 

Die Preisträger: Matthias Maierhofer, Yun Gu, Andràs Szabó und Michael Stefan Schwärzler

Gruppenbild nach dem Preisträgerkonzert in der Pfarrkirche Hopfgarten: hinten (v.l.n.r): Rudolf Scholz, Pfarrer Mag. 
Georg Leitner, Karl-Gerhard Straßl, Joachim Grubich, Brigitte Weißengruber, Peter Planyavsky, Franz Hammer, Hans-
peter Jöchl; vorne: Michael Stefan Schwärzler, Andràs Szabó, Yun Gu, Matthias Maierhofer (Fotos: Agnes Führlinger)
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Brief eines Wettbewerbsteilnehmers an den 
Kulturbeauftragten Hanspeter Jöchl

Von: Péter Szeles 
Gesendet: Mittwoch, 01. Oktober 2008 17:48
An: Jöchl Hanspeter / Stadtamt Kitzbühel - Steuerabteilung & Kultur
Betreff: Orgelwettbewerb
 
Lieber Hanspeter,
wie versprochen, schicke ich Dir jetzt auch schriftlich einen Bericht über meine Erfahrungen beim Franz Schmidt 
Orgelwettbewerb vergangene Woche.
 
An erster Stelle möchte ich mich bei Dir nochmals herzlich bedanken für deine Gastfreundschaft und deine Betreuung, Du hast es 
uns um einiges leichter gemacht, daß wir uns in Kitzbühel gleich eingefunden haben.
 
Insgesamt kann ich sagen, daß es für mich durchaus ein großer Gewinn war, am Orgelwettbewerb teilzunehmen, auch wenn ich 
nach der zweiten Runde ausgeschieden bin.
Ich habe viele sehr wertvolle Kontakte geknüpft, was eigentlich eines der wichtigsten Ziele war, bei diesem Wettbewerb 
mitzumachen. Ich war von der sehr freundschaftlichen Atmosphäre während der ganzen Zeit angesprochen. Auch die Stadt und 
die Landschaft hat mir sehr zugesagt, sodaß ich jederzeit gerne einen Besuch erstatten würde - diesmal allerdings nur privater 
Natur, zu Erholungszwecken.
Aber eben auch auf der fachlichen Ebene war es ein Gewinn, ich habe viel Literatur gennengelernt, zu der ich normalerweise nicht 
so schnell gekommen wäre, die ich aber bei Prüfungen oder eben in der Konzertpraxis recht gut verwenden kann. Und ich habe, 
vor allem auf Grund knapper Zeit gelernt, neu einzustudierende Stücke schneller aufzufassen als früher. Auch mein Gespräch mit 
den Jurymitgliedern sehe ich sehr positiv an, ich habe von ihnen sehr konstruktive und aufbauende Kritiken, positive Erregungen 
gehört. Auch über den weitgehend fairen Ablauf des Wettbewerbes habe ich mich sehr gefreut.
 
Das einzige, was mir, wie ich schon am Tag meiner Abreise erwähnt hatte, war der Umstand mit den Registrantinnen, bzw. die 
zum Teil sehr knappe Übezeit, das betrifft insbesondere die zweite Runde.
Ich meine, ich bin unter den Organisten vielleicht eher ein Sonderfall, weil ich versuche immer alles alleine zu tätigen, aber wenn 
ich schon mal auf Registranten angewiesen bin, ist es mir recht, daß diese mich nicht aus meiner Ruhe herausbringen.
Ausserdem hätte ich, insbesondere für so ein langes und anspruchsvolles Programm, wie das von der zweiten Runde, etwas länger 
Zeit gebraucht, mich mit der Orgel eindringlicher auseinanderzusetzen. Aber das sind ja womöglich nur meine persönlichen 
Ansichten und Wünsche, andere haben ja wahrscheinlich auch nicht mehr Zeit gehabt fürs Einregistrieren und haben die Aufgabe 
trotzdem bewältigt.
 
Ingesamt war es mir ein sehr großer Gewinn und eine lehrreiche Zeit, beim Wettbewerb mitzumachen und ich habe sehr viele gute 
Erinnerungen von der Zeit in Kitzbühel. Wie wir darüber auch gesprochen haben, wäre ich auch gerne bereit, später irgendwann 
ein Konzert zu spielen.
 
Ich hoffe jedenfalls auf ein baldiges Wiedersehen und verbleibe mit vielen herzlichen Grüßen
Péter Szeles
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